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Der Hase schaut dem Betrach-
ter herausfordernd ins Gesicht.
Stiert ihn mit Glotzaugen an,
bleckt gefährlich die Schneide-
zähne – und beißt hasenüblich in
eine Karotte. Daneben, an der
Halskette eines aztekischen Erd-
gotts, baumeln Menschenherzen.
Dem überirdischen Wesen
schlabbert die Zunge aus dem of-
fenen Maul, als lechze es nach
Blut. Die Kunst von Einar und Ja-
mex de la Torre umfängt eine Au-
ra schauerlicher Faszination. Die
beiden Brüder schaffen formvoll-
endete Skulpturen, die die Vor-
stellung ihrer Vorfahren von Welt
und Kosmos in prallen Bildern wi-
derspiegeln.

Sonderschau erzählt
spannende Geschichten

„Mexikanischer Maximalis-
mus“ nennt das Glasmuseum
Frauenau seine aktuelle Sonder-
schau, die so bunt wie berührend
daherkommt – und voller span-
nender Geschichten steckt.

Einar und Jamex de la Torre ze-
lebrieren sowohl ihre Herkunft als
auch den virtuosen Entstehungs-
prozess ihrer Kunst. In aufwändi-
gen Workshops und nur unter
Mithilfe geübter Assistenten kre-
ieren sie poppige Figuren aus Stu-
dioglas, performen dabei zu gerne
vor Publikum, das sich nachgera-
de beeindruckt einfangen lässt
vom Neben- und Gegeneinander
mexikanischer Sinnlichkeit und
künstlerischer Abstraktion.

Freilich: Viele der Objekte, die
die Brüder in blinder Überein-
kunft erschaffen, muten auf den
ersten Blick unverständlich an.
Fremdartig. Rätselhaft. Sinn und
Bedeutung der Werke zu erschlie-
ßen scheint kompliziert, verleiht
ihnen der Mix aus mittelamerika-

nischer Volkskunst und Popkultur
doch eine seltsam kapriziöse Ei-
genart. Gleichzeitig aber kommt
die Kunst der launigen Glasvirtuo-
sen leicht und spielerisch daher.
Sie sprengt in ihrer modernen In-
terpretation den Rahmen des Ge-
wöhnlichen, wenn sich abendlän-
discher Barock mit aztekischer
Hochkultur paart. Je länger man
die Objekte betrachtet, desto kla-
rer formt sich deren Botschaft.

Schon am Eingang zur Ausstel-
lung bereitet eine farbig glühende
Rauminstallation den Besucher
auf eine Show vor, in der Gut und

Böse, das Leben und der Tod ge-
geneinander antreten.

Wie in einer Kathedrale samt
Opferaltar präsentieren sich über-
große digital bearbeitete Wand-
bilder, in deren Details sich das ei-
ne oder andere Glasobjekt ver-
steckt. Sakral anmutende Motive

Wie in einer Kathedrale:
Bearbeitete Wandbilder

verwandeln sich in Mixed-Media-
Installationen voller Extravaganz.
Sie tragen die beiden Brüder wie

ein Markenzeichen vor sich her.
Zahlreiche Ausstellungen führten
die de la Torres bereits um die hal-
be Welt – in Deutschland dagegen
feiern ihre Arbeiten aktuell erst
Premiere.

Der Kunst des mexikanischen
Brüderpaars schmiegt sich Kristi-
an Klepschs fantastische Welt im
„Kabinett“ des Frauenauer Glas-
museums geradezu wundersam
an: Inspiriert von Religionen, Phi-
losophie und Themen der Mytho-
logie zaubert er seine Gedanken
über das Leben in handwerklicher
Perfektion auf transparentes Glas.

Es ermöglicht ihm vielschichtige
Tiefen in der Darstellung diverser
Daseins- und Bewusstseinsebe-
nen – ganz egal, ob es sich um
Menschen-, Tier- oder Land-
schaftsmotive handelt. In ihrer
fulminanten Bildsprache fangen
Klepschs Arbeiten einen ganz ei-
genen surrealen Kosmos ein – und
zeugen vom ungeheuren Schöp-
fergeist eines ganz Großen in der
Glaskunst.

Alexandra von Poschinger

Bis 31. März, geöffnet Dienstag bis
Sonntag, 9 bis 17 Uhr.

Mexikanisch bunte Extravaganz
Deutschlandpremiere: Einar und Jamex de la Torre im Glasmuseum Frauenau – Im „Kabinett“: Kristian Klepsch

„High Society“ steht natürlich
auf dem Programmzettel, wenn
Heye’s Society auftritt: Das ist ei-
ne sechsköpfige Formation mit
Toni Ketterle (Kornett, Vocal, Mo-
deration), Achim Bohlender (Kla-
rinette), Erwin Gregg (Posaune),
Tino Roßmann (Piano, Vocal),
Heye Villechner (Schlagzeug, Vo-
cal, Moderation) und Leo Gmelch
(Tuba). Die Musiker treten an die-
sem Freitag in der Katakombe
vom „Goldenen Schiff“ in Passau
um 20 Uhr auf.

Heye Villechner, gebürtiger
Ostfriese und jetzt in Mitterfels im
Landkreis Bogen zuhause, hat die
Band 2014 gegründet. „Das hat
sich spontan nach einer Probe er-
geben“, erzählt er, „als wir fest-
stellten, dass wir alle eine beson-
dere Liebe zum klassischen New
Orleans Jazz haben. Der ist für uns
Weiße eine besondere Herausfor-
derung – und das reizt uns.“ Die
Musiker sind ein illustrer Kreis:
Trompeter Toni Ketterle ist auch
als langjähriger Chef der Tonstu-
dios bei Bavaria Film in München
bekannt und spielte u. a. auch in
der Combo von Roy Etzel und im
Munich Swing Orchestra. Achim
Bohlender spielt in mehren

Heye’s Society spielt im „Goldenen Schiff“

Swing-Orchestern mit. Der ehe-
malige Leistungs-Sportler Heye
Villechner ist musikalischer Auto-
didakt und strenger Verfechter
der New Orleans Stilrichtung. Er-
win Gregg ist studierter Posaunist
und spielte bei Max Greger, der
Spider Murphy Gang und Giora
Feidman ebenso wie am Staats-
theater am Gärtnerplatz, der The-
aterakademie München und dem
Theater Ingolstadt. Tino Roß-
mann ist ein Münchner Urgestein
und spielte u. a. bei der Ten Dollar
Band Jazzband und der New Dixie
Company. Leo Gmelch hat das
Konzert angeregt. Der Passauer
ist bekannt durch seine experi-
mentelle Reihe „GmELCH-TEST“,
Produktionen am Residenzthea-
ter in München und bei den Nibe-
lungen-Festspielen in Worms und
dem Live-Hörspiel „Tannöd“ mit
dem Art Ensemble of Passau.

Gespielt werden u. a. Songs von
Scott Joplin („Maple Leaf Rag“),
Louis Armstrong („Westend
Blues“), Duke Ellington („Creole
Love Call“) und Nick LaRocka
(„Tiger Rag“). Edith Rabenstein

Karten unter: 0851/34407

NewOrleans Jazz
in Passau

Millionen-Streit um
70 Immendorff-Affen
Um 70 Affen-Skulpturen des
Künstlers Jörg Immendorff (1945-
2007) ist ein erbitterter Streit ent-
brannt. Die Bronze-Skulpturen
waren in der Insolvenzmasse der
Unternehmen von Kunstberater
Helge Achenbach gelandet und
2015 für rund 1,6 Millionen Euro
versteigert worden. Tatsächlich
sollen sie aber Immendorffs Wit-
we Oda Jaune und einer Schwei-
zer Galerie gehört haben. Sie ha-
ben den Insolvenzverwalter ver-
klagt. Das Düsseldorfer Landge-
richt will am 8. Januar in dem
Streit eine Entscheidung verkün-
den. − dpa

„Voices of Christmas“
in Grafenau
Die a cappella Band B’n’T singt
am 6. Januar ein Konzert unter
dem Motto „Voices of Christmas“.
Es erklingen in der Evangelischen
Christus-Kirche in Grafenau tra-
ditionelle und neue Weihnachts-
lieder in eigenen Arrangements
sowie Eigenkompositionen. Das
Konzert, veranstaltet vom Kultur-
verein Grafenau, beginnt um 17
Uhr. Der Eintritt ist frei. − ra

Rückgaben aus
der Kolonialzeit
Die Debatte um geraubte Kultur-
güter aus der Kolonialzeit nimmt
weiter an Fahrt auf. Kulturstaats-
ministerin Monika Grütters regte
in einem Gespräch mit der Deut-
schen Presse-Agentur an, offensi-
ver über Rückgaben an die Her-
kunftsvölker nachzudenken.
„Einfach nur passiv abzuwarten,
bis jemand etwas zurückhaben
möchte, ist nicht der richtige Weg,
um unsere koloniale Vergangen-
heit aufzuarbeiten“, sagte Grüt-
ters. „Wir sollten von uns aktiv auf
die Nachfahren zugehen.“ − dpa

KULTUR IN KÜRZE

Das Ausstellungsjahr 2019 ver-
spricht manches Highlight. So be-
reitet das Städel in Frankfurt die
aufwendigste Schau seiner Ge-
schichte vor. Das sind die wich-
tigsten Schauen.
BERLIN: Die legendäre Schreib-
tisch-Leuchte, die halbkugelige
Teekanne und der freischwingen-
de Stuhl – Designklassiker des
Bauhauses prägen heute den All-
tag. 2019 feiert Deutschland 100
Jahre Bauhaus, denn 1919 hatte
Walter Gropius die Kunstschule
„Staatliches Bauhaus“ in Weimar
ins Leben gerufen. Eine Ausstel-
lung vom 6. September 2019 bis
zum 27. Januar 2020 in der Berlini-
schen Galerie zeigt im Jubiläums-
jahr bekannte und vergessene
Bauhaus-Originale und erzählt
die Geschichte hinter den Objek-
ten.
BERLIN: Nicht wenige Ausstel-
lungen bejubeln einen bestimm-
ten Künstler. Sehr selten konzen-
triert sich mal eine auf die Schat-
tenseiten. Insofern ist es etwas Be-
sonderes, wenn sich die Staatli-
chen Museen zu Berlin der
Verstrickung Emil Noldes in den
Nationalsozialismus widmen.
Noldes Kunst wurde von den Na-
zis als entartet diffamiert und ab-
gelehnt, weshalb dieser nach 1945
als „verfolgter Künstler“ Trium-
phe feiern konnte. Tatsächlich
aber war der Maler ein glühender
Anhänger „germanischer Kunst“,
bekennendes NSDAP-Mitglied,
Antisemit und Hitler-Bewunde-
rer. Die Ausstellung „Eine deut-
sche Legende. Emil Nolde im Na-
tionalsozialismus“ läuft vom 12.
April bis zum 15. September 2019
im Hamburger Bahnhof.
FRANKFURT: Es soll „die bis dato
größte und aufwendigste Präsen-
tation in der Geschichte des Stä-

del“ werden: die große Vincent-
van-Gogh-Ausstellung, die am 23.
Oktober 2019 in dem Frankfurter
Museum eröffnet. Rund 140 Wer-
ke sollen zu sehen sein – 50 von
van Gogh selbst, 90 weitere von
Künstlern wie Ernst Ludwig Kirch-
ner, Erich Heckel, Karl Schmidt-
Rottluff oder Max Beckmann. Van
Gogh (1853–1890) gilt als der ver-
kannte Künstler schlechthin, da
er zeitlebens nur einige wenige
Bilder verkaufte. Doch malte er
nur während der letzten zehn Jah-
re seines Lebens, und fast alle
Werke, die heute jeder kennt, ent-
standen erst drei Jahre vor seinem
Tod. Wäre er nicht nur 37 Jahre alt
geworden, sondern 70, wäre er als
reicher und berühmter Künstler
gestorben.
LONDON: Eine weitere Van-
Gogh-Ausstellung gibt es schon
früher im Jahr, vom 27. März bis
zum 11. August 2019, in der Tate
Britain. Während sich die Frank-
furter um deutsche Bezugspunkte
zu dem niederländischen Maler-
Genie bemühen, haben die Lon-

doner natürlich seine Verbindun-
gen nach Großbritannien im Au-
ge. Immerhin: Während van Gogh
Deutschland nie betreten hat und
es in seinen zahlreichen Briefen
so gut wie nie erwähnte, lebte er
1873/74 einige Zeit in London. Al-
lerdings war er dort kreuzun-
glücklich.

DÜSSELDORF: „Der Schrei“ von
Edvard Munch ist heute vermut-
lich das bekannteste Bild der Welt.
Selbst wer noch nie ein Museum
besucht hat, kennt es, weil das
Emoji für Erschrecken, Angst,
Grausen dem entsetzten Gesicht
nachempfunden ist. Die Kunst-
sammlung NRW in Düsseldorf hat
jetzt einen besonderen Ansatz für
eine Munch-Ausstellung entwi-
ckelt: Sie lässt ihre Schau von dem
norwegischen Schriftsteller Karl
Ove Knausgård („Mein Kampf“)
kuratieren. Vom 12. Oktober 2019
bis Ende Februar 2020 zeigt die
Kunstsammlung 130 Gemälde
und Papierarbeiten aus dem Ar-
chiv und Depot des Munch-Mu-

Die internationalen Ausstellungshöhepunkte im Jahr 2019

Von Emil Nolde bis Michael Jackson

seums in Oslo. Sie verspricht eine
„nie zuvor gesehene Perspektive“
auf den wohl bekanntesten skan-
dinavischen Maler.
BONN: Eine große Ausstellung zu
Michael Jackson kommt vom 22.
März bis zum 14. Juli 2019 nach
Bonn in die Bundeskunsthalle.
Die Schau „Michael Jackson: On
the Wall“ zeigt den „King of Pop“
in mehr als 70 Kunstwerken unter
anderem von Andy Warhol, Jeff
Koons und Paul McCarthy. „Das
Phänomen Michael Jackson hat
Generationen in seinen Bann ge-
zogen“, sagt Rein Wolfs, Inten-
dant der Bundeskunsthalle. „Der
King of Pop verführt und über-
rascht immer wieder aufs Neue.“
Keine Gestalt aus dem Kulturbe-
reich sei in den letzten 50 Jahren
öfter in Kunstwerken verewigt
worden als Michael Jackson, der
heute 60 Jahre alt wäre. Er starb
2009 in Los Angeles.
MÜNCHEN: Anthonis van Dyck
(1599–1641) konnte Frauen so
schön malen, dass sein Atelier als
„Schönheitssalon“ bekannt war.
Nach seinem Lehrmeister Peter
Paul Rubens war kein anderer
Meister derart stilbildend für
Opulenz, Vitalität und theatrali-
sche Dynamik des flämischen Ba-
rock. Van Dyck ging aus seiner
Heimatstadt Antwerpen nach
London und verhalf dort als Hof-
maler König Karls I. der engli-
schen Upper Class zu Anmut. Die
Alte Pinakothek in München wid-
met ihm vom 25. Oktober 2019 bis
zum 2. Februar 2020 eine große
Übersichtsausstellung. Dabei soll
auch deutlich werden, wie sich
van Dyck vom übermächtigen Ru-
bens löste und in Anlehnung an
italienische Meister seinen eige-
nen Stil entwickelte.

Christoph Driessen

Prall und sinnlich: In derWelt der Glasvirtuosen Einar und Jamex de la Torre treten Gut und Böse gegeneinander an. − Foto: Poschinger

Die Band Heye’s Society mit v. l. Toni Ketterle, Achim Bohlender, Heye

Villechner, Erwin Gregg, Tino Roßmann und Leo Gmelch. − F.: HS

Der „King of Pop“ in mehr als 70 Kunstwerken: Die Schau „Michael

Jackson: On theWall“ findet vonMärz bis Juli in Bonn statt. − Foto: dpa


